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Früher ... 
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... und heute (I) 
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... und nochmal heute (II) 
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Online-Gambling: Basisinformationen 

-  Die Schaltung des ersten Internet-Kasinos erfolgte 1995 ï der erste 
Pokerraum war 1998 online.   

- Schätzungen gehen derzeit von über 2.600 Websites aus, die 
Glücksspielangebote zur Verfügung stellen. 

- Eine Besonderheit stellen so genannte Trainingsspielseiten dar. 

- Es existieren ca. 200 Möglichkeiten des Zahlungsverkehrs. 

- Ein Großteil privater Glücksspielunternehmen hat den Geschäftssitz in 
Steueroasen, wo das Online-Gambling toleriert wird. 

- Im internationalen Kontext gibt es sowohl Versuche, das Online-Gambling 
generell zu unterbinden, als auch Versuche, das Online-Gambling über die 
Vergabe von Lizenzen zu regulieren. 

- Es ist damit zu rechnen, dass in Zukunft verstärkt alternative Vertriebswege 
(z.B. Glücksspiel via Smartphones, iTV) erschlossen und verstärkt neue 
Spielvarianten (z.B. Skill Games) angeboten werden. 
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Glücksspiel im Internet ð Suchtpotenzial 
Hayer, Bachmann & Meyer (2005); Meyer & Hayer (2008) 
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René Schnitzler: Ein Ex-Profifußballer 
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ĂWenn er online spielt, bedrªngt ihn niemand, nur 

die Kreditkarte wird ja belastet. [é] Einmal 

verpokert Schnitzler in einer einzigen Nacht am 

Computer 39 000 Euro. Ein anderes Mal 

rauschen ihm beim Cashgame binnen 45 Minuten 

17 000 Euro durch. Dass er das Geld nicht nur 

zum Pokern braucht, sondern davon auch sein 

Leben bestreiten muss, verdrªngt er.ñ (S.131ff) 
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Online-Glücksspiel: Marktüberblick (I)  
http://online.casinocity.com (Stand: 06.11.2011) 

 Es gibt 2.635 Online-Glücksspielwebsites von 705 Unternehmen aus 74 Gerichtsbezirken. 

707 Seiten haben auch ein deutschsprachiges Angebot. 
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Online-Glücksspiel: Marktüberblick (II)  
H2 Gambling Capital (2010) 

~ 30-34 Milliarden Gesamtumsatz  bzw. etwa 8-9% aller Glücksspielumsätze weltweit 
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Online-Gambling: Marktüberblick (III)  
http://online.casinocity.com (Stand: 31.10.2011) 

Geschäftssitze in 74 verschiedenen Gerichtsbezirken 

Gerichtsstand 
Anzahl lizenzierter 

Websites (Top 10) 

Malta 564 

Niederländische Antillen 373 

Gibraltar 305 

Costa Rica 212 

Italien 175 

Kahnawake 164 

Alderney 119 

Großbritannien 109 

Zypern 86 

Antigua und Barbuda 56 



Repräsentativerhebung zur Internetnutzung 
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Befunde zum Online-Gambling aus Deutschland  
Beutel et al. (2011) 

N = 2.512 Personen im Alter von 14-94 Jahren 

Face-to-Face Interviews (RR = 54,9%) 

56,4% der Befragten nutzen das Internet 

Anwendung Gesamtanteil (%) Männer (%) Frauen (%) 

E-Mails 93,4 95,1* 91,8 

Informationssuche 92,0 92,0 91,9 

Shopping 76,0 75,8 76,2 

Chats 62,1 61,4 62,9 

Online-Communities 36,1 39,9 32,4 

Online-Spiele 33,7 39,5* 28,2 

Online-Sex 10,5 21,5* 4,7 

Online-Glücksspiele 8,9 13,5* 4,6 
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Befunde zum Online-Poker  
Fiedler & Wilcke (2011) 

Analyse von 4.591.298 Onlinepoker-Spieleridentitäten von fünf 

führenden Online-Pokeranbietern (Beobachtungszeitraum: 6 Monate) 

Erfassung von geschätzten 65% des gesamten Marktsegmentes (Cash Games) 

Land nach Selbstbericht Aktive Spieler  (Marktanteil) 

USA 1.429.943 (23,7%) 

Deutschland 581.350 (9,6%) 

Frankreich 445.860 (7,4%) 

Russland 401.701 (6,7%) 

Kanada 345.971 (5,7%) 

Großbritannien 269.247 (4.5%) 

Spanien 253.043 (4,2%) 

Niederlande 239.700 (4,0%) 

é é 

Österreich 57.802 (Ғ 1,0%) 



Unseriöse und illegale Geschäftspraktiken  
z B. Nichtauszahlung von Gewinnen 

Unlautere und unfaire Methoden auf Spielerseite 
z B. Absprachen beim Poker  

Mangel an Spielerschutzmaßnahmen 
z B. mitunter keine Einsatz- und Gewinnlimits; Fehlen von Informationen 

zur Glücksspielsucht; kein Selbsttest 

Umgehung von Verboten durch bestimmte Personengruppen 
z B. durch Minderjährige; gesperrte Spieler  

Verstärkung des Problemausmaßes ð  

Mehr Glücksspielsüchtige?! 

Ausgewählte Problemfelder 
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Der Poker-Boom 

Der höchste Pot, um den jemals im Internet gespielt wurde, betrug 1.356.947 $ 

Beim bislang größten Online-Turnier nahmen 149.196 Spieler bei einem Einsatz von je 1 $ teil  



Poker: Siegertypen und Vorbilder (I) 

WSOP 2007 

Jerry Yang gewann als Sieger des Hauptturniers 8,25 Mio. $ 

bei einem Einsatz von 225 $ 

... Jerry Yang ist Psychologe und Sozialarbeiter ... 
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Jonathan Duhamel gilt seit kurzem als Vorbild seiner 

Generation. Der 23-jährige Kanadier gewann am 09. 

November 2010 die Pokerweltmeisterschaft in Las 

Vegas und damit ein Preisgeld in Höhe von mehr als 

8,9 Millionen US-Dollar. Duhamel, der bereits als 

Jugendlicher mit dem Pokerspielen begann, setzte sich 

gegen insgesamt 7.318 Kontrahenten durch. Aufgrund 

seiner Erfolge beim Online-Poker entschied sich der 

gebürtige Kanadier schon im Vorfeld dieses Events 

dafür, sein Studium der Finanzwissenschaften 

zugunsten einer Karriere als Pokerprofi aufzugeben ï 

gegen den Rat seiner Familie.  

Siegertypen und Vorbilder (II) 
vgl. Hayer (2011) 
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Soziale Netzwerke: Einstiegsgefahr?! 

òChildren as young as 13 are being allowed to gamble on poker machines with real money on Facebookó 

From: The Daily Telegraph  (21/07/2011)  
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Demospielseiten vs. Echtgeldspiel 
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bwin ð Keno Master (Lotterie) 
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bwin ð Sportwetten 
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bwin ð Live-Wetten 
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bwin ð European Roulette 
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Poker ð Everest Poker 
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Nutzungsverhalten Erwachsener 

eCogra Global Online Gambler Report (2007) 

N = 10.865 aus 96 Ländern 

Der typische  Online-Casinospieler Der typische  Online-Pokerspieler 

Ist weiblich (55%) Ist männlich (74%) 

Ist zwischen 46 und 55 Jahre alt (30%)  Ist zwischen 26 und 35 Jahre alt (27%)  

Spielt 2-3mal die Woche (37%) Spielt 2-3mal die Woche (27%) 

Spielt seit 2-3 Jahren (22%) Spielt seit 2-3 Jahren (24%) 

Spielt 1-2 Stunden pro Session (27%) Spielt 1-2 Stunden pro Session (33%) 

Setzt 30-60$ pro Sitzung ein (18%) 
Hält das monatliche Bonusspielkapital für einen 

wichtigen Spielanreiz (31%) 

Spielt von zu Hause aus (90%)  
Glaubt, dass beim Pokerspiel eher Geschicklichkeit 

als Glück eine Rolle spielt (32%) 
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Erwachsene und Online-Gambling  
Wood & Williams (2009) 

Telefonbefragung (Kanada) 

N = 8.498 

Online-Befragung (international) 

N = 12.521 

Erfahrung 

Online-Gambling 

keine Erfahrung 

Online-Gambling 

Erfahrung 

Online-Gambling 

keine Erfahrung 

Online-Gambling 

Unproblematisches 

Spielverhalten (%) 
45,0 88,2 39,9 82,1 

Riskantes 

Spielverhalten (%) 
37,9 7,7 43,4 12,3 

Moderate 

Spielprobleme (%) 
12,6 3,1 12,8 4,0 

Schwere 

Spielprobleme (%) 
4,5 1,0 3,8 1,7 

Achtung: Henne-Ei-Problem oder Was war zuerst da? 
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Jugendliche und Online-Gambling 

- Die Prävalenz von Online-Spielteilnahmen im Jugendalter ist in den 
letzten Jahren merklich angestiegen (2003/04: 2%; 2007/08: 24%) 
 

- 4% der Stichprobe beteiligen sich mindestens wöchentlich an Internet-
Glücksspielen (mehrheitlich Jungen) 
 

- Nahezu alle Heranwachsenden mit Spielerfahrung im Internet 
Ăzockenñ zugleich auch im Offline-Bereich 
 

- Unter den Internet-Glücksspielern lassen sich vergleichsweise viele 
Problemspieler finden 

 

Ólason et al. (2011): 
Befragung von 1.537 isländischen Schülern im Alter von 13-18 Jahren  



Live-Wetten ð Erste Befunde aus Deutschland 
Pressemitteilung der BZgA  (vom 24.10.2011) 
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Messinstrument 
Einschätzung des Gefährdungspotenzials von Glücksspielen (Meyer et al., 2010) 

Glücksspielform Punktwert 

- Glücksspielautomaten 

- Geldspielautomaten 

56,65 

54,35 

- Poker im Internet 

- Live-Wetten im Internet 

- Roulette in Spielbanken 

46,30 

43,55 

42,40 

- Rubbellose 

- Festquotenwette 

- Telegewinnspiele 

38,15 

36,05 

35,95 

- Keno 

- Lotto Ă6aus49ñ 

- Klassenlotterien (Internet) 

- Klassenlotterien (Annahmestelle) 

28,85 

28,75 

26,60 

25,95 

- Fernsehlotterien (Internet) 

- Fernsehlotterien (Annahmestelle) 

17,55 

16,90 

Internetbasiertes Gl¿cksspiel Í Nutzung des Internets als zusªtzlichen Vertriebsweg   
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Ausgewählte Forschungsbefunde ð Spieleinstieg 

- Bereits in 2005 hatte knapp die Hälfte aller österreichischen Jugendlichen im 
Alter von 11 bis 18 Jahren zufällig oder nach gezielter Suche Websites mit 
Glücksspielangeboten besucht (http://www.ots.at/presseaussendung/ 
OTS_20050616_OTS0058). 

 

- McBride et al. (2006) untersuchten Jugendliche bzw. junge Erwachsene und 
stellten fest, dass insbesondere Trainingsspielseiten vergleichsweise oft 
besucht werden. 

 

- Eine Untersuchung mit Automatenspielangeboten im Internet lässt die 
Schlussfolgerung zu, dass die Auszahlungsquoten im Trainings- und 
Realspielbetrieb bei einigen Anbietern erheblich voneinander abweichen 
(Sévigny et al., 2005). 
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Ausgewählte Forschungsbefunde ð Spielverhalten 

- Online-Pokerspieler ändern ihre Spielstrategie unmittelbar nach dem Gewinn 
bzw. Verlust eines großen Pots. Es deutet sich insbesondere an, dass ein 
erheblicher Verlust in der Folge zu einem weniger vorsichtigen Spielverhalten 
führt (Break-Even-Hypothese) (Smith et al., 2009).  

 

- Beim Online-Poker existiert eine negative Beziehung zwischen der Anzahl 
gewonnener Hände und der Profitabilität des Spielverhaltens. Zudem 
scheinen tight-aggressive Spielstrategien am Ehesten zum finanziellen Erfolg 
zu führen (Siler, 2010). 

 

- Ein Feldversuch mit einer 16-jährigen Schülerin konnte belegen, dass eine 
Registrierung nur bei 7 von insgesamt 37 zufällig ausgewählten Gambling-
Websites geblockt wurde (GamCare, 2005). 
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Ausgewählte Forschungsbefunde ð Spielexzesse 

- Wiebe et al. (2003) ermittelten, dass Spieler mit den schwerwiegendsten 
glücksspielbezogenen Problemen häufig auch am Online-Gambling 
teilnehmen. 
 

- Wood & Williams (2007) belegten anhand einer Stichprobe von 1.920 Online-
Glücksspielern, dass 22,6% der Probanden moderate und weitere 20,1% 
schwerwiegende Glücksspielprobleme aufweisen. 
 

- Nach Tryggvesson (2007) fällt der Anteil von Personen mit glücksspiel-
bezogenen Problemen in der Gruppe der Internetpokerspieler deutlich 
(26,8%) bzw. in der Gruppe der Internetglücksspieler (8,1%) noch immer 
merklich höher aus als in der Gruppe der Ăklassischenñ Gl¿cksspieler (2,1%). 

 

- Nach Shead et al. (2008) unterscheiden sich Online-/Casinopokerspieler von 
sozial-informellen Pokerspielern durch folgende Merkmale: a) Geschlecht 
(männlich), b) Spielhäufigkeit, c) Zeitaufwand pro Glücksspielsitzung, d) 
monatliche Einsatzhöhe sowie e) glücksspielbezogener Problemstatus. 
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Ausgewählte Forschungsbefunde ð Risikofaktoren 

- Wood et al. (2007) zeigten, dass 18% der befragten Online-Poker-Spieler 
(422 Studenten) als Problemspieler gelten. Zu den Prädiktoren 
problematischen Spielverhaltens zählen negative Gefühlszustände nach dem 
Spiel, das Angeben einer falschen Geschlechtsidentität während des Spiels 
sowie die Flucht vor Problemen als Motiv der Spielteilnahme. 

 

- Hopley und Nicki (2010) stellten unter Personen, die regelmäßig im Internet 
pokern, folgende Prädiktoren problematischen Spielverhaltens fest: 
Spielhäufigkeit, dissoziative Erlebniszustände, Anfälligkeit für Langeweile, 
Impulsivität und negative Affekte (Symptome von Depression, Angst, Stress). 
In einer Folgestudie (Hopley et al., 2011) ließen sich Stress und eine 
internale Kontrollüberzeugung als Prädiktoren bestimmen. 

 

- Pokerspieler zeigen während eines Pokerwettbewerbs eine verstärkte 
Ausschüttung von Testosteron. Interessanterweise findet sich dieser Effekt 
unabhängig vom Spielausgang (d.h. sowohl bei Gewinnern als auch bei 
Verlierern) (Steiner et al. 2010). 
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Aktueller Kenntnisstand im Überblick 

Die theoretische Analyse der Veranstaltungsmerkmale von Internet-Poker 

verweist auf ein vergleichsweise hohes Suchtpotenzial. 

Differenzierte Beurteilung einzelner Glücksspielvarianten notwendig! 

(Online-)Befragungen mit selbstselektiven Stichproben belegen, dass 

unter den Online-Zockern vermehrt Problemspieler zu finden sind. 

Verallgemeinerungen aufgrund fehlender Repräsentativität problematisch! 

Erste epidemiologische Untersuchungen scheinen die mit dem Online-

Gambling assoziierten Suchtgefahren allerdings zu bestätigen. 

Kleine Fallzahlen / Ursache-Wirkungs-Richtung ist ungeklärt! 

Die Analyse von Spielverhaltensdaten von Ăbwinñ-Kunden im Zeitverlauf 

deutet an, dass nur ein geringer Anteil an Spielern ein exzessives 

Spielverhalten aufweist (z.B. LaBrie et al., 2007, 2008; LaPlante, 2009) 

Analysen beschränken sich ausschließlich auf einen Online-Anbieter! 



Regulationsmodelle 

Prohibition ï  Totalverbot für alle Glücksspiele im Internet 

Partielle Prohibition ï Erlaubnis für Spielformen, bei denen das Internet bloß einen 

zusätzlichen Vertriebsweg darstellt (z.B. bei Abgabe eines Lottoscheins) 

Legalisierung / Regulation im Sinne eines Monopols ï  

Verzicht auf übermäßige Spielanreize und Fokus auf Spielerschutz 

Kontrollierte Marktöffnung ï  

Lizenzverteilung nach dem Prinzip der Einnahmemaximierung 

Freie Marktwirtschaft = Laissez-faire-Ansatz 

Entfesselung des Marktes 
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Black Friday ð Internetsperren als probates Mittel? 
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Betroffen waren PokerStars, FullTilt Poker, Absolute Poker und UltimateBet 

Anklage wegen Bankbetrug, Geldwäsche, illegalem Glücksspiel und Verstoß gegen den UIGEA 



Mobile Gambling 

Schätzungen gehen derzeit von einem Marktvolumen von 2,8 Mrd. $ aus (Mobile Gambling; 
H2 Gambling Capital). Für die nächsten beiden Jahre wird erwartet, dass dieses Segment 

13% des Online-Marktes bzw. 1% des gesamten Glücksspielmarktes ausmacht. 
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https://www.check-dein-spiel.de  

Internet und niedrigschwellige Hilfeangebote 
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Internetbasierte Information und Prävention 
 TeenNet Project ï www.youthbet.net 
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